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Der Deutsche Orientalistentag in Wien .

BürgermeisterSeitz begrüsst die KongressteilnehmerimRathaus .
In Wientagt der . DeutscheOrientalistentag ,der diebedeutendsten

Gelehrten dieses Wissenszweiges versammelt hat .Gleichzeitig findet auchdie
Mitgliederversammlungder BeutschenMorgenländischenGesellschaftstatt .Aus
Anlass dieser Tagungen hat Bürgermeister Seitz die deutschen Orientalisten
gestern abends im Rathaus empfangen .

Für die DeutscheMorgenländischeGesellschaft dankte GeheimratLüders
der Stadt Wienund demBürgermeister für den herzlichen Empfang .„ Wirfühlenunssagte Geheimrat Lüders ," in Wien hier trotz aller Grenzpfähle in der Hei¬

mat .Gerade Wien steht allen Deutschen besonders nahe ; esist die Stadt ,in
der einst die Lieder des grössten deutschen Dichters des Mittelalters ,Wal¬

thers von der Vogelweide ,erklungen sind ,die später Eichendorff allen Beut¬
schen nahegebracht hat ,und in der vor allem die deutsche Musikgeradezu
entstanden ist . Hierhat ein Beethoven seine unsterblichen Werkegeschaffen ,hier hat Schubert dem Rieseln der Bäche des Wienerwaldes seine Melodien abge¬

laucht ,hier sind die heiteren Klängeder Walzereines Strauss undLannererklungen .
Bürgermeister Seitz hiers die Gäste im Namen der Stadtverwaltung und

im Namender ganzen Bevölkerung herzlichst willkommen ." MögenDeutschlandund
Oesterreich Grenzenpolitischer Art trennen " ,sagte der Bürgermeister ," eins

sind wir als Träger der deutschen Kultur ,der deutschen Wissenschaft und
der deutschen Wirtschaft .Demhat Geheimrat Lüders in der edelsten FormAus¬druck gegeben ,in der Konstatierung der Identität .Mag auch das Wissensge - ¬

biet ,das Sie bearbeiten ,fernab liegen von dem gewöhnlichen Getriebe der
Welt ,von unserer Volkswirtschaft unserer Politik ,unseren sozialen Sorgen ,
so wird ,glaube ich ,gerade Ihre Wissenschaft einst noch eine grosse his¬

torische Aufgabezu erfüllen haben .Ein Problem der Menschheit ist esja ,
die Völker des Orients mit der europäischen Kultur zu vermählen ,die Gegen¬

sätze auszutragen ,die Welt des Orients in einem edleren Sinne als bisherzu erschliessen . DieEpoche der Menschheitsgeschichte ,in der man die uner¬

schlossene Welt ,vor allem auch den Orient ,mit der Waffe in der Hand zuer
obern suchte ,haben wir abgeschlossen .Nungilt es ,einen anderen Wegzufin¬den : dieWelt mit den Waffen des Geistes zu erobern .Wir werden denOrient
kennenlernen müssen ,wir werdeneinandernäher rückenmüssen ,wennwirdieMenschheit von schweren Gegensätzen wirtschaftlicher und nationaler Art er¬

lösen ,wennwir die Welt einer Einheit in Wirtschaft und Kultur näherbringenwollen . Soeröffnet sich ein ungeurer Ausblick für Ihre wissenschaftliche Ar¬

beit .Die Donau ,die den WestenEuropas mit demOsten verbindet ,wird unsimmer
den Blick in den fernen und weiten Orient öffnen ; siewird uns den Weg in den
Orient ,die Wiegeder Kultur ,finden helfen . Wenndas deutsche Volk einst mitden Waffendes Geistes nach demOsten vordringen wird ,dann werden auchwir
Oesterreicher ein kleines Fähnlein zu diesem Siegeslaufstellen . "( Anhalten¬der Beifall )

AndemEmpfang ,der mit künstlerischen Darbietungen schloss ,nahmen
ausser den Kongressteilnehmernauch Unterrichgsminister ProfessorDr. Srbik ,
der OberbürgermeistervonAmsterdamde Vlugt-Flentrop ,zahlreicheMitglieder
desdiplomatischenKorps ,Staatsminister. . Dr.Becker ,Vizebürgermeister
Emmerling ,die StadträteLinder ,SpeiserundWeber ,PräsidentHellmannund
zahlreiche Persönlichkeiten des öffentlichen Lebensund derWissenschaft

teil .
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